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Sie sticht rundumdieUhr
Insekt In derOstschweiz ist zum erstenMal eine ausgewachseneAsiatische Buschmücke entdeckt worden.

Bisher wurden nur Larven der exotischen Stechmücke nachgewiesen – letztmals 2015 imRheintal.

Tim Frei
tim.frei@tagblatt.ch

Sie ist aggressiver als hiesigeMü-
cken und nicht nur in der Däm-
merung aktiv, sondern den gan-
zen Tag über. Ihre langen Beine
und ihr Abdomen sind getigert.
Sie ist grösser als die Gemeine
Stechmücke, welche in Europa
die häufigste Mückenart ist. Die
Rede ist von der Asiatischen
Buschmücke, Fachterminus Ae-
des japonicus. Sie stammt aus
Ost- und Südostasien. Ihre Ver-
breitungüberdiehalbeWelt setz-
teumdie Jahrtausendwendeein.

2007 wurden Larven dieser
exotischen Mückenart erstmals
inder Schweiznachgewiesen: im
Aargau. Seither hat sich die Mü-
cke über die ganze Nordschweiz
verbreitet, wie das Institut für
Parasitologie derUniversität Zü-
rich (UZH) herausfand. Auch in
der Ostschweiz wurden Larven
der exotischen Mücke entdeckt:
2010 in Frauenfeld, 2015 in
St.Margrethen.Fälle ausgewach-
sener Exemplare dieser Mücke
waren bisher in der Ostschweiz
nicht bekannt – bis zu diesem
Sommer.

Blumenvasen,
GiesskannenundAstlöcher
Vor wenigen Tagen hat eine Per-
son am Bildweiher in St.Gallen
eine Asiatische Buschmücke ge-
funden – inderNäheeinesSchre-
bergartens. Sie brachte die Mü-
cke insNaturmuseumSt.Gallen.
Dieses nimmt Schädlinge ent-
gegen, um sie kostenlos zu be-
stimmen. «Wir haben dann fest-
gestellt, dass es tatsächlich eine
AsiatischeBuschmücke ist», sagt
Priska Seri, wissenschaftliche
Mitarbeiterin amNaturmuseum.
Zur Sicherheit sei die Mücke zur

Abteilung Schädlingsprävention
und -beratung der Stadt Zürich
geschickt worden. «Dort wurde
unser Befund bestätigt.»

Im Kanton Zürich ist die Ae-
des-Buschmückemittlerweiledie
häufigste Mückenart, wie Alex-
anderMathis, Biologe vom Insti-
tut fürParasitologiederUZH, er-
klärt. Wie weit verbreitet sie in
derOstschweiz ist, kannman laut
Priska Seri nicht sagen. «Dies

liegt daran, dass es keine syste-
matische Erfassung der Busch-
mücken gibt.»

Mathis pflichtet ihr bei:
«Nachdem2007erstmalsLarven
dieserMückenart nachgewiesen
wurden, hat unsere Forscher-
gruppe drei Jahre lang imMittel-
land deren weitere Ausbreitung
erforscht. Als sich zeigte, dass
nichts gegen die Aedes-Busch-
mücke gemacht werden kann,

habenwir das Projekt beendet.»
Die Brutplätze der Mücke seien
vielfältig: Regenwassertonnen,
Topfuntersetzer, Giesskannen,
Blumenvasen auf Friedhöfen,
aber auch Astlöcher und Baum-
höhlen, in denen sich Wasser
sammelt. Der Eindringling aus
Asienpflanze sich viel effizienter
fort als die meisten heimischen
Arten, soMathisweiter:«Beidie-
sen müssen die Brutplätze stets

feucht sein, sonst sterben die
Larven ab. Die Eier der Asiati-
schenBuschmückedagegenkön-
nen nicht nur mehrere Monate
im Trockenen überleben, son-
dern sind auch kälteresistent.»
WenndieEierwiedermit stehen-
dem Wasser in Berührung kä-
men,würdensichdieLarvenent-
wickeln.

VerkehrundHandel
stattKlimawandel

Dass sich die Asiatische Busch-
mückebis indieSchweizausbrei-
tete, hängt nicht etwa mit dem
Klimawandel zusammen.Verant-
wortlichdafür ist der globaleVer-
kehr und Handel: «Die Mücke
fand ihren Weg wohl via Eier in
Altreifen nach Europa», erklärt
Mathis. Die erste Mücke in der
Schweiz sei in Niederlenz im
Kanton Aargau gefunden wor-
den, wo importierte gebrauchte
Pneusgelagertwurden.Trotzder
rapidenVerbreitung siehtMathis
die heimischen Mückenarten
nicht gefährdet: «Es hat genug
Brutplätze für alle.»

Auch für den Menschen ist
die Gefahr, die von der Aedes-
Buschmückeausgeht, klein. «Sie
kann zwar viele Viren unter La-
borbedingungen übertragen
unter anderemdenWest-Nil-Vi-
rus. Doch es gibt weltweit keine
durch die Buschmücke übertra-
genen bekannten Krankheitsfäl-
le», sagtMathis.

Um sich jetzt im Sommer in
derBadi oder auf einemSpazier-
gang vor den Eindringlingen aus
Asienzu schützen, empfiehltMa-
this eine helle sowie lange und
weiteKleidung:«Mücken reagie-
ren stärker auf dunkle Stoffe.
Weite Kleidung verhindert zu-
dem, dass die Insekten stechen
können.»

Die Asiatische Buschmücke (Aedes japonicus) ist den ganzen Tag über aktiv. Bild: PD

Mit rund 100 Einsatzkräften konnte der Brand des Mehrfamilienhauses
gelöscht werden. Bild: Kapo Thurgau

Hausbewohner
bei Brand verletzt

Salmsach Beim Brand eines
Mehrfamilienhauses inSalmsach
in der Nacht auf Freitag ist ein
24-jähriger Bewohner verletzt
worden. Die Feuerwehr rettete
denMann und seine drei Katzen
mit Hilfe einer Leiter aus der
Wohnung im ersten Stock. Der
Verletzte wurde vom Rettungs-
dienst ins Spital gebracht,wiedie
Thurgauer Kantonspolizei mit-
teilte. Ein Hausbewohner hatte
kurz nach 4 Uhr in der Nacht
Rauch bemerkt und Alarm ge-

schlagen. Die Feuerwehren aus
Salmsach, Romanshorn, Arbon
und Egnach standen mit rund
100 Personen im Einsatz und
löschten den Brand. Die Arbo-
nerstrassebliebbis etwa7.30Uhr
gesperrt. Der Sachschaden be-
trägt nach ersten Schätzungen
mehrere 100000 Franken. Um
dieSpurensicherungunddieKlä-
rungderBrandursachekümmer-
ten sich der kriminaltechnische
Dienst der Polizei und ein Elek-
trofachmann. (sda)

Kamera und
Geld erbeutet

Ebnat-Kappel In der Nacht auf
Donnerstag ist eine unbekannte
Täterschaft an der Kapplerstras-
se in ein Geschäftsgebäude ein-
gebrochen. Sie wuchtete auf der
Rückseite des Gebäudes ein
Fenster auf, und verschaffte sich
Zugang zum Gebäude, heisst es
ineinerMitteilungderPolizei. Es
wurdeBargeld imWert vonmeh-
reren hundert Franken und eine
Fotokamera entwendet. (dh)

Gleitschirmpilot
abgestürzt

Frümsen Ein 69-jähriger Gleit-
schirmpilot ist im Bereich der
Chele aus noch unbekannten
Gründen abgestürzt. Er landete
amDonnerstagmittag in unweg-
samesGeländeundzog sicheher
schwere Verletzungen zu. Der
MannwurdevonderRegagebor-
gen und ins Spital geflogen. (dh)

Alkoholisiert mit
E-Bike verunfallt

Rapperswil-Jona Beim Bahn-
übergangWurmsbach ist gestern
Morgen ein 49-jähriger E-Bike-
Fahrer gestürzt. Er wurde mit
dem Rettungswagen mit unbe-
stimmtenVerletzungen insSpital
gebracht. Ein Alkoholtest ergab
gemässKantonspolizei St.Gallen
einenWert von2,8Promille. Ihm
wurdederFührerausweis aufder
Stelle entzogen. (dh)

Leute
Förderpreis für St.Gallerin

Studienreisen nach Weissruss-
land, Ungarn und Serbien, Frei-
willigeneinsätze in der Ukraine,
ein Auslandsemester in China:
JuliaBarandun, Jahrgang 1996,
ist schon weit gereist. Nächste
Stationen sind England und
Deutschland:DieSchweizerische
Studienstiftung hat Barandun,
die inZürichPolitikwissenschaf-
ten, Volkswirtschaftslehre und
Philosophie studiert, für ihre
Leistungen mit einem Stipen-
dium imWert von 20000 Fran-
kenausgezeichnet. Indennächs-
ten zwei Jahren wird die St.Gal-
lerin, die an der Kantonsschule
am Burggraben die Matura ge-
macht hat, an den Universitäten
von Kent und Marburg einen
Master inKonflikt- undFriedens-
forschung absolvieren. (ar)

Bergsteiger tot aufgefunden
Appenzell AmFusse des Säntis wurde einMann tot geborgen.

Es handelt sich dabei um einen vermissten 25-jährigen Thurgauer.

Am vergangenenMittwoch wur-
deamFussedesSäntis inunweg-
samemGebiet ein toterMannge-
borgen. Die Untersuchung im
Institut fürRechtsmedizinSt.Gal-
lenergabzweifelsfrei, dasses sich
um den seit dem 12. November
vermissten25-jährigenThurgau-
er handelt. Zudembestätigte die
Untersuchung,dassderMann im
Gebirge verunfallt ist.

Das letzteLebenszeichendes
25-Jährigen war ein Video auf
Instagram, das er von sich auf
einem schneebedeckten Berg-
weg im Alpstein aufgenommen
hatte. Auch sein Auto hatte man
auf der Schwägalp vorgefunden,
daher vermutete man den Ver-
missten imBereich des Säntis.

Suchemusste
eingestelltwerden

Es gab eine mehrtägige Suchak-
tion,dochdiesegestaltete sichals
sehr schwierig. Wegen der star-
ken alpinwinterlichenWitterun-
gen musste die Suche unterbro-
chenwerden. In einerMitteilung
derKantonspolizeiThurgauhiess
es, dass man «nachdem sämtli-
che technischen und taktischen
Hilfsmittel unter Berücksichti-
gungdes topografischenEinsatz-

gebietsundderanhaltendenWit-
terungsverhältnisseausgeschöpft
waren, beschlossenhabe, die Su-
chenachdemVermisstenvorerst
einzustellen».

ImEinsatzwarenPatrouillen
der Alpinen Rettung Schweiz,
mehrere Polizeikorps, die Rega
sowie Drohnenspezialisten der
Innerrhoder Kantonspolizei und
der Schweizerische Verein für
Such-undRettungshunde.Unter-
stützt wurden die Einsatzkräfte
durch Lawinenhunde der Alpi-
nenRettung sowieeinemHeliko-
pter der Kantonspolizei Zürich.

Trotz derUnterbrechung riss
die Suche aber nie ab: «Es wur-

den mehrere Suchaktionen
durchgeführt», sagtAndyTheler,
Mediensprecher der Thurgauer
Kantonspolizei. IndieSuchaktio-
nen involvierte Personen haben
immer wieder Ausschau nach
dem Vermissten gehalten. Dies
führte am Mittwoch zum Fund
desMannes.

Der 25-Jährige war erfahre-
nerBergsteiger undSportler.Auf
seinemInstagram-Account zeig-
te er Bilder von sich beim Klet-
tern, Berglaufen, Skifahren und
Velofahren auch oft imAlpstein.

Ines Biedenkapp
ines.biedenkapp@thurgauerzeitung.ch

Der Mann wurde am Fuss des Säntis gefunden. Bild: Benjamin Manser
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